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Bienen und Blüten –
perfektes Zusammenspiel
Bienen sind unsere bekanntesten
und wichtigsten Bestäubungs-
insekten. Sie sind ungewöhn-
lich ausdauernd und arbeiten
regelrecht ökonomisch, denn
sie brauchen große Nektar- und
Pollenmengen zur Aufzucht ihrer
Larven.

Blüten sind schön und verbreiten einen betörenden
Duft, der Bienen und andere Insekten verführt und zur
Bestäubung anlockt. Die wichtigsten Fortpflanzungsorga-
ne von Pflanzen, die auf die Bestäubung von Insekten an-
gewiesen sind, befinden sich im Zentrum der Blüten: die
männlichen Staubblätter, die den Pollen produzieren, und
die weiblichen Organe mit dem Fruchtknoten und der
Narbe. Bei der Bestäubung gelangen die Pollen auf die
Narbe und breiten sich dann im Fruchtknoten aus, bis sie
die tiefer liegenden Samenanlagen erreichen. Eine Zelle
des Pollens befruchtet dort eine Eizelle. Es entsteht ein
Samenkorn und schließlich eine neue Pflanzengeneration.
Am Grund der Blüte befindet sich Nektar, eine duftende,
zuckersüße, bei Schmetterlingen, Bienen und anderen In-
sekten begehrte Flüssigkeit. Während die Tiere aus der
Nektarquelle trinken, streifen sie über die Staubblätter.
Der Pollenstaub bleibt an den Körperhaaren der Insekten
hängen und diese transportieren ihn automatisch auf die
Narbe der nächsten Blüte. In vielen Fällen ist dieser Pakt
zwischen Insekt und Pflanze so eng, dass der eine Partner
ohne den anderen nicht existieren kann.

Ein Bund fürs (Über-)leben
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Hosenbienen und Sägehornbienen
Dasypoda und Melitta
Ihre markanten Sammelbürsten an den Hinterbeinen
haben den Hosenbienen (Gattung Dasypoda) ihren
Namen eingetragen. Hosenbienen (Körperlänge drei-
zehn bis fünfzehn Millimeter) nisten gern kolonie-
weise in sonnenbeschienenen Sandböden: in Kies-
und Sandgruben, an Wegen und Waldrändern. Die
Nistplätze der Bienen erkennt man leicht an den klei-
nen Sandhügeln, die sie jeweils über dem Hauptgang
zu ihren Brutkammern anhäufen. Dieser Hauptgang
kann bis zu sechzig Zentimeter in die Tiefe führen
und verzweigt sich in mehrere Seitengänge, an deren
Enden jeweils eine runde Brutkammer liegt. Wenn
die Biene genügend Pollen in die Brutzelle transpor-
tiert hat, durchfeuchtet sie ihn mit Nektar und formt
ihn zu einer kleinen Kugel, die sie unten mit drei klei-
nen Füßchen versieht. Vermutlich ermöglichen die Füß-
chen eine optimale Luftzirkulation, die verhindert, dass
der Nahrungsvorrat verschimmelt.

Sägehornbienen (Gattung Melitta) kommen in Mit-
teleuropa mit nur etwa zehn Arten vor. Auffällig sind
die langen dichten Sammelhaare an den Hinterbei-
nen, mit denen größere Pollenmengen festgehalten
und transportiert werden können. Sägehornbienen
gehören zu den spezialisierten Wildbienenarten, die
nur eine einzige Pflanzenart oder eine kleine Gruppe
verwandter Pflanzen als Nahrungsquellen nutzen.

Wie eng die Bindung an eine Pflanzenart sein kann,
wird beim Beobachten der Glockenblumen-Sägehorn-

Ein Bund fürs (Über-)leben
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biene Melitta haemorrhoi-
dalis auf eindrucksvolle
Weise deutlich. Die Bie-
ne taucht ausschließlich
in die blauen Blütenkel-
che von Glockenblumen
ein, befeuchtet den Pol-
len beim Sammeln mit Nek-
tar und klebt ihn in kleinen Päckchen an ihre Hinter-
beine. Die Nacht verbringt die weibliche Biene dann
in ihrem Nest, während die Männchen in Glocken-
blumenblüten schlafen.

Sägehornbienen zählt man ebenso wie Hosen-
bienen zur Unterfamilie der Sägehorn-, Hosen- und
Schenkelbienen (Melittinae).

Trachtpflanzen: Korbblütler, vor allem Rainfarn, Bitter-
kraut, Wegwarte oder Habichtskraut.
Nisthilfen: Sand-, Kies- oder Geröllbeete, Steingärten
mit sandigem Untergrund, Wege mit breitfugig in Sand
verlegten Natursteinplatten.

Welche Blütenpflanzen Bienen als Nektarquellen nutzen,
hängt weitgehend von der Rüssellänge der Insekten ab.

Arten mit kurzen, ein bis drei Millimeter langen Rüsseln,
beispielsweise Seiden- oder Maskenbienen, bevorzugen
Pflanzen, die ihre Nektarquellen recht freigiebig anbieten
wie Doldengewächse, Kreuzblütler oder Hahnenfußge-
wächse.

Ein Bund fürs (Über-)leben
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Wer sind die Hotelbewohner?
Orientierungshilfe
Einzelgäste
Im Wildbienenhotel nisten in der Regel nur Wildbienen
und manchmal auch Solitärwespen. Honigbienen, Hum-
meln (ohne spezielle Nisthilfen ) oder soziale Faltenwes-
pen sind als Gäste ausgeschlossen.

Welches Gepäck?
• Pollen: Bei Hautflüglern, die mit Blütenstaub oder

Pollen beladen sind, handelt es sich um Solitärbienen.
• Beutetiere: Solitäre Faltenwespen kommen mit

Insekten oder Insektenlarven als Nahrung für den
eigenen Nachwuchs angeflogen. Sie haben die
typische Wespentaille und eine schwarzgelbe
Wespenzeichnung, können auch stechen, sind aber
nicht angriffslustig.

• Ohne Gepäck: Bei Hautflüglern, die ohne Gepäck in
den Brutkammern verschwinden, handelt es sich
möglicherweise um Ur- oder Maskenbienen, die Nektar
und Pollen nicht sichtbar verschluckt transportieren,
oder um parasitisch lebende Kuckucksbienenarten
oder Solitärwespenarten.

Welche Zimmerbelegung?
• Niststeine, Hohlblocksteine, Strangfalzziegel:

Mauerbienen, Blattschneider-, Mörtel-, Wollbienen.
• Schilf- und Strohhalme: Blattschneider- und Mörtel-

bienen, Maskenbienen, Mauerbienen, Löcherbienen.
• Markhaltige Stängel: Blattschneider- und Mörtel-

bienen, Maskenbienen, Mauerbienen und Keulhorn-
bienen.

• Holzblöcke und Totholzstücke: Blattschneider- und
Mörtelbienen, Pelzbienen, Holzbienen.

Für Wildbienen bauen
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• Minilehmwand: Maskenbienen, Pelzbienen, Sand-
oder Erdbienen.

Unter den aufgeführten Wildbienengattungen gibt es
zahlreiche Arten, die sich aufgrund ihrer Lebensweise
und Nistvorlieben auch in einem Wildbienenhotel ein-
quartieren werden. Die Besiedlung durch Arten aus an-
deren Gattungen ist aber ebenso möglich. Ein völlig an-
spruchsloser und häufiger Gast im Wildbienenhotel ist
die Rote Mauerbiene Osmia rufa, die sich sowohl in ei-
nem Niststein, einem Niströhrchen als auch in einem
durchbohrten Holzblock einquartieren kann.

Welcher Nestverschluss?
Vom Nestverschluss lassen sich gewisse Rückschlüsse auf
die Nestbesiedler ableiten.
• Durchscheinend: Ur- oder Maskenbienen ver-

schließen ihre Nestbauten mit einem durchschei-
nenden, seidigen Körpersekret.

• Blattstücke: Viele Blattschneiderbienen verwenden
kleine Blattstücke.

• Harz und Steinchen: Löcherbienen verschließen die
Nester mit Harz und Steinchen.

• Mineralien und Pflanzenbrei: Mauerbienen benut-
zen rauen Mörtel aus zerkauten Pflanzenteilen oder
Mineralien.

Seltene Gäste
Seltene Gäste sind Sand- oder Erdbienen. Mitunter kann
sich die eine oder andere Art für eine Minilehmwand
interessieren.

Für Wildbienen bauen
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Bauanleitung
Wildbienenhotel mit Flachdach
Dieses Wildbienenhotel mit Flachdach eignet sich zum
Aufstellen oder Aufhängen für unterschiedliche
Standorte: in einem kleinen Stadtgarten, an einer
begrünten Fassade, auf einem Balkon oder einer
Reihenhausterrasse. Das fertige Wildbienenhotel ist
57 cm hoch (an der Rückwand gemessen), 32 cm breit
und 24 cm tief (ohne Dachüberstand).

Bauanleitung: Wildbienenhotel mit Flachdach

48 cm45 cm
55 cm

24 cm
28 cm

38 cm (rechts und links
 jeweils 3 cm Überstand)

27 cm (vorne etwa
3 cm Überstand)

15 cm

45 cm

Holzdicke jeweils 2 cm
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Baumaterial
• Dachplatte: 1 Brett, 38 cm × 27 cm

(Überstand an den Seiten und vorn jeweils 3 cm)
• Seitenwände: 2 Bretter, jeweils 55 cm × 24 cm,

eine Länge auf 45 cm abgeschrägt (siehe Bauplan)
• Rückwand: 1 Brett, 55 cm × 28 cm
• Waagerechte Gefache / Bodenplatte: 3 Bretter,

jeweils 28 cm × 22 cm
• Schräge Gefache: 2 Bretter, jeweils 22 cm × 17 cm

(inklusive 2 cm Zuschuss für den Gehrungsschnitt)
• Dachabdeckung: Dachpappe etwa 45 cm × 35 cm
• Nägel oder Schrauben zum Zusammenbau
• Nägel zum Befestigen der Dachpappe

Bauanleitung
• Schrauben Sie zunächst die Seitenwände an der

Rückwand fest.
• Dann schrauben Sie das Bodenbrett und schließlich

die beiden Gefachbretter an die Rückwand und an
die Seitenwände.

• Vor dem Einbau der Bretter für die schrägen Gefache
müssen Sie diese (wie beim Wildbienenhotel mit
Spitzdach beschrieben, siehe Seite 81) auf Gehrung
schneiden. Die fertigen Bretter haben jetzt eine
vordere Seitenlänge von jeweils etwa 15 cm und
werden an der Rückwand und an den Seitenwänden
angeschraubt.

• Vor dem Aufsetzen und Befestigen des Daches
schrägt man die Oberkante der Rückwand mit einer
Raspel entsprechend der Dachneigung etwas ab.
Die Dachpappe wird mit speziellen Pappnägeln
aufgenagelt und dann an den Rändern sauber
abgeschnitten.

Bauanleitung: Wildbienenhotel mit Flachdach
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Aufstellen oder Aufhängen
Für das Aufstellen (möglichst vor einer Wand) braucht
das Wildbienenhotel eine stabile waagerechte Unterla-
ge aus Blocksteinen oder ähnlichem Material.
Zum sicheren Aufhängen an einer Fassade durchbohrt
man am besten die Rückwand an den vier Eckpunkten
und bringt das Hotel mit Schrauben, Unterlegscheiben
und Dübeln direkt am Mauerwerk an. Da die Konstruk-
tion samt Füllung nicht allzu schwer ist, kann man
auch ein Aufhängen an zwei stabilen Ösen, die an der
Rückwand angeschraubt werden, in Erwägung ziehen.

Freistehendes Bienenhotel ohne Rückwand
Der Aufbau eines freistehenden Wildbienenhotels ohne
Rückwand beginnt mit Pfostenhaltern aus Metall, die in
ein Betonfundament im Boden eingegossen werden. Für
Gefachständer, Tragbalken und Dachunterbau benötigt
man massives Holz. Der Querschnitt für die seitlichen
Gefachständer eines etwa 130 cm hohen Wildbienen-
hotels kann beispielsweise bei 8 cm × 20 cm liegen. Die
Außenmaße und das Gewicht aller Holzteile sowie der
Dachbedeckung müssen mit den gegossenen Fundamen-
ten und den Pfostenhaltern abgestimmt sein, denn
davon ist die Stabilität der ganzen Konstruktion abhän-
gig. Der passgenaue Zuschnitt aller Holzelemente ist nur
möglich, wenn man über entsprechende Präzisionswerk-
zeuge verfügt, also zumindest über eine Handkreissäge
mit einstellbarer Blatteintauchtiefe und eine Kappsäge
für korrekte Gehrungsschnitte. Zudem sind auch die Ma-
terialkosten nicht unerheblich, sodass die Realisierung
eines solchen Projektes im Privatbereich wohl eher et-
was für versierte Heimwerker ist.

Bauanleitung: Wildbienenhotel mit Flachdach
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Trockenmauern
Trockenmauern sind alte Gestaltungselemente in der Na-
turlandschaft. Sie bestehen aus sorgfältig aufeinander-
geschichteten Steinen und werden ohne Bindemittel wie
Zement oder Kalk gebaut.

Trockenmauern sehen nicht nur schön aus, sondern
entwickeln sich auch rasch zu einem begehrten Lebens-
raum für Pflanzen und Tiere. Attraktive »Mauerblümchen«
wie Steinnelken oder Mauerpfeffer sprießen aus ihren
Ritzen. Maskenbienen, Seidenbienen und Mauerbienen
verschwinden in den Fugen und nutzen diese als Kinder-
stube. Im Bodenbereich, wo die Sonne ihre empfindliche
Haut nicht austrocknen kann, haben Molche, Kröten, Sala-
mander und Schnecken ihre Tagesverstecke. Asseln und
Spinnen verbergen sich im düsteren Ganglabyrinth.
Mauereidechsen nehmen ein Sonnenbad auf den er-
wärmten Steinen und Springspinnen entwischen in die
Ritzen, wenn wir ihnen zu nahe kommen.

Totholz
Totholz bringt jede Menge Leben in den Garten. Holzhau-
fen und Holzzäune können zu Lebensräumen für Holz
bewohnende Wildbienen wie Blattschneiderbienen, Holz-
bienen oder Wollbienen und andere Insekten werden. Je
nach Holzart zerfällt abgestorbenes Holz langsamer oder
schneller, und bevor es sich irgendwann in Humus ver-
wandelt, bietet es über Jahre hinweg unzähligen Tierarten
Nahrung, Nistplatz und Wohnraum. Flechten, Moose und
Pilze siedeln sich an, Asseln und Spinnen folgen. Spechte,
Kleiber und Meisen stochern in den Ritzen und klopfen
die lockere Rinde ab. Darunter verbergen sich die Larven
von Pinsel-, Bock- oder Rosenkäfern. Die Käferlarven er-
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nähren sich von Holzpartikeln und hinterlassen mit ihren
Fraßgängen Niststätten für Bienenarten, die sich ihre Brut-
gänge nicht selbst bohren können.

Alte Bäume, die aus Sicherheitsgründen irgendwann
doch einmal gefällt werden müssen, sollte man deshalb
nicht einfach absägen, zerkleinern und dann verbrennen
oder zerschreddern. Das »Totholz« hat eine wichtige Funk-
tion im Naturkreislauf und kann im Garten eine bessere
Verwendung finden, wenn man es nur grob zerkleinert
und den natürlichen Zersetzungsprozessen überlässt. Auch
den Baumstumpf mit Wurzeln muss man nicht mühsam
ausgraben, sondern lässt ihn einfach stehen. Bevor er nach
vielen Jahren verrottet ist, werden wir erleben, wie die
großen Gesetze der Natur hier im Kleinen wirken. Viele
Tiere werden das Wohnungsangebot schätzen und uns
Gelegenheit geben, sie zu beobachten.

Blaue Holzbiene
Xylocopa violacea
Mit zwanzig bis achtundzwanzig Millimeter Körper-
länge ist die Blaue Holzbiene eine der größten Bie-
nenarten in Mitteleuropa. Auf den ersten Blick kann
man die Blaue Holzbiene mit einer Hummel verwech-
seln. Die Biene ist dunkel behaart; auf ihren ebenfalls
dunklen Flügeln erkennt man deutlich einen Blau-
schimmer. Die wärmeliebenden Insekten suchen son-
nige Orte mit geeigneten Nistmöglichkeiten, die sie in
alten Obstbäumen, auf Streuobstwiesen oder auch in
einem Totholzhaufen im Garten finden.

Blaue Holzbienen schlüpfen im Herbst, es über-
wintern beide Geschlechter. Die Paarung erfolgt im
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nächsten Frühjahr. Danach
beginnt das Weibchen mit
dem Nestbau. Es nagt ver-
tikale, bis dreißig Zentime-
ter lange Nistgänge in ab-
gestorbenes Holz und rich-
tet in jedem Gang etwa fünf-
zehn Brutzellen ein. Jede Zelle
wird mit Pollen gefüllt, dann wird ein Ei hineingelegt.
Schließlich wird die Zelle mit einer Trennwand aus
feinen Holzspänen und Speichel verklebt.

Die Larven verzehren die Pollenvorräte und ver-
puppen sich. Die geschlüpfte Holzbiene zernagt
schließlich die Trennwand ihrer Brutzelle und versucht
nach draußen zu gelangen. Hat die Holzbiene in der
davorliegenden Zelle ihre Entwicklung noch nicht
beendet, muss gewartet werden, bis es soweit ist. Dann
kriechen die Insekten hintereinander ins Freie.

Trachtpflanzen: Schmetterlingsblütler, Korbblütler und
Lippenblütler. Neben Wildpflanzen werden auch far-
benprächtige Stauden und Zierpflanzen wie Phlox
oder Kletterpflanzen wie Blauregen an Fassaden häu-
fig angeflogen und als Futterquellen genutzt.
Nisthilfen: Die Blaue Holzbiene kommt in Deutsch-
land vor allem in den südlichen, wärmebegünstigten
Landesteilen vor und gilt als gefährdete Art, nicht
zuletzt auch durch das Fehlen von geeigneten Nist-
möglichkeiten. Holzklötze oder -scheite, die an einer
sonnigen Hauswand gestapelt sind, und Totholzhau-
fen im Garten werden von den Bienen angenommen.
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Totholzhaufen
Der Totholzhaufen im Garten hat nichts mit Unordnung
und geplanter Verwilderung zu tun. Eher mit der klugen
Überlegung, dass abgeschnittene Äste oder Zweige kein
»Sperrmüll«, sondern organische Materialien sind, und es
nicht falsch sein kann, sie in einer Gartenecke aufzuschich-
ten. Im Laufe der Jahre wird der Haufen langsam von
unten vermodern und in sich zusammensacken. Wenn
wir das nächste Mal einen Obstbaum oder eine Hecke
beschneiden, legen wir die Äste und Zweige auf den Hau-
fen und halten damit den Naturkreislauf in Schwung.

Totholz bringt jede Menge Leben in den Garten
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